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SBir braudjen nidtjt roeiter ju geHen, um ju jei»

gen, in roelcbe UngeHeuetlidjfeiten man gelangt,
©ie Sefteuerung einer „Slnroartjdtjaft" ift fdtjon ge=

nug oon Slnberen gegeifjelt roorben, roir rooüen

aufmerffam madjen auf bie £>ärte, einen ©täpen»
firten, ber nidjt unter bie ©rleidjterungäjjrünbe
Slrt. 2 fällt, ju befteuern, alä roäre nidjt fdjon baä

gactum feiner Untaugltdjfeit ein Unglücf, atä roäre

baäfelbe nictjt in nieten gäüen audj ftnanjiett roeit
brücfenber alä roivftiajer ©ienft, fei eä burdj §in»
bernifj im ©rroerb, b. H- SBaHl eineä minber ein»

träglidjen ©rroerbä, fei e§ burdj SRötfjigung ju Sluä»

gaben jur ©rbaltung ber roenigen, bleibenben ©e»

funbtjeit. ©er in feiner ©efunbHeit jurücfgefefete
Hat nidjt bett Sebenä genujj, beffen fidj ber ©efunbe
erfreut, er ift bem Satertanbe nidjt fdjulbig, roaä

er nidjt leiften fann, ein ©rfafe an ©elb ift gar
nidjt ju beredjnen, unb eä fann alfo auä allen bie»

fen ©rünben nur eine fotdje ©teuer geredjt fein,
roeldje nidjt roeiter gebt, alä bafj fie oerHinbert, bafj

©iäpenfation jur ©peculation roerbe.

Sn biefem ©inne rourben roir ein ©efefe empfeH»

ten, roeldjeä in einigen Älaffen, mit Sluälaffung
ber Sluäläuber, ber im Sluälanb anfäfftgen ©djroei»

jer, unb ber unter gr. 1000 ©inneHmenben unter
SlufredjterHaltung ber ©tleidjterungen im Slrt. 2 bie

oerfdjiebenen Sermögenäfategorien fteigenb be»

fteuem rourbe, obne einen SRarimalbetrag oon

gr. 4—500 für feHr SReidje ju überfdjreiten. ©abei
roäre bie „Slnroartfdjaft" roegjutaffen, — benn roaä

fott bieä Heutju.age Heißen — unb baä ©infom»
men nadj feinem roirflidjen Setrag unb nidtjt nadb

einer unfinnigen giction ju berecbneu.

SBir roenben unä baHer mit ooüem Seroufjtfein
an unfere Äameraben jeben SRangeä mit bem

¦Suruf:

„SHt feib nidjt minber frei in eurer ©timmab'
gäbe alä jeber anbere Sürget — alä foldje babt
SH* ju ftimmen nadj ©urer Ueberjeugung!"

SBenn unfer SBeHrtoefen Opfer oerlangt, fo

mögen fte auf Slüe oertbeitt roerben, je nadj iHrem

Sermögen. ©ie Uutüdjtigen aber fotten nidjt ju
aüein anberen nod) über bie ©renjen einer oer»

nünftigett ©teuer binauä iHre 3utücffefeung fügten.

3um ©djluffe muffen roir nodj einen Sunft be»

rubren, ©ä finb bereitä mebrere Sunbeägefefee im
SReferenbum untergegangen, bie Senbenj ju roeiteren

Serroerfungen befteHt, eine UnjufriebenHeit imSlÜge»
meinen unb inä Sefonbere mit bem Sbun unb

Soffen ber SRititärbeHörben ift nidjt ju läugnen —
ob gegrünbet ober nidtjt, bleibe jefet baHingeftettt.

©ieä ift aber burdjauä nidjt ber ©tanbpunft, oon
bem auä roir biefeä ©efefe oerroerfen roetben unb
anbere ju gleidjem aufforbem. SBir rootten bi«
ganj unb gar feine SRanifeftation gegen unfere

Slrmeeeinridjtungen inä SBerf fefeett — fonbern

unfere Oppofttion gilt hiermit biefem ©efefe unb

nur biefem. SBenn nodj Slnbereä tabelnäroertb ift,
fo möge am gebörtgen Ort baoon bie SRebe fein.

SBir boffen, bet gefunbe ©tnn beä ©djroeijer»

polfeä roerbe am 9. Suli mit „SRein" antworten,

nidtjt auä ©erooHnHetr, nidjt auä SRebengrüuben unb

mit ^tntergebanfen, fonbern auä ben ©rünben,
roeldje ftdj im @efefee felbft in SRaffe finben.

<$tbßenoffenfd)fift.
Sßrotofitn itier Me SBerfjattoutttgen jur SDImtttton8=^ro6e

»om 30. Slprtl 1876, auf ber Sldmenfc ju SHun.

So)iie»@(breilien.
SDet SBorftanb bc« bemifdjen Äantonalfdjüfecnoctein«

an
SDa« H»He f<H»efjerffdje SWltltärfcepattement tn SBetn.

$odjgeaajtetet $ett !8unfce«tatH!
Untet Jpfnwelfung auf fcte tn Jüngfter Seit in ker SBreffe er«

fdjlenenen mcHrfadjen Älagen Selten« fajwefjerifcHer ©djüfcen

über Unbrauajbartcit ker 1872er SWunltion unfc gejtüfct auf ein

an un« gelangte« ®efuaj einer am 10. »origen SWonat« in SBern

jtattgefunfcetten Slbgcorbnetenterfammlung »on 16 temifttjen

©ajüfcengefedfdjaften, woburdj rotr um unfere SBetroenbung beim

HoHen fd)wctjerfftbeii SWIlltärfcepartement für UnterfucHung unb

coenttted SlbHülfe ber Uebelftänbe angegangen »orben finb, er»

adjteten wir e« al« angejeigt, un« junädjft um einige Sluffdjlüffe

an blc SDtrcttlon bc« Saboratorium« ju wenben, unb alibann tm

(Suwrftänbnfß mtt biefer eine öffenttldje SWunftlon«<SBrobe ju
»eranftalten. ©emäfj fcer fcurdj fcfe !Eage«preffe ergangenen (Sin*

labung an kle ©ttjüfcenoerelne fank biefe SBrobe ©onntag« ben

30. Slprlt auf ket Sldmenfc ju SHun untet fcet Seftung fce«

$errn SDtrettor« fce« etbgen. Saboratorium« ftatt, unb jwat in
StnwefenHelt »on SWltgtiefcetn kc« SBotftanfce« fce« Äantonafc

f(Hü&en»erefn«, »on SDelegirten meHrerer ©d)übengefedfajaften unb

einer SlnjaHl btytxtx Dffijiere, kle ficH um bfe ©acbe Interefflrt.
Ueber fca« (Srgebntß biefer SBrobe werten ©le oHneSweffet efnen

SBericHt ber SDfreftfon be« Saboratorium« erHalten.

Sn ber barauf folgenben ©Ifcung würbe In (änrägung:

1. SDafj bte SWunltlon mft edlgem Sßuloer (gabtlfatlon«baten

»om Sunt 1871 bf« unk mft SWat 1872) anertanntet»

maßen iHrem Swede nfdjt entfpridjt;
2. baß bfe SBrüfung ker SWunltlon mit tunkem 5But»et »om

3aHr 1872 ergeben tjat

a) baf bei reaelmäßlg ridjtig conjtruftten OeweHren »er»

Häitnffjmäfifg wenig hülfen planen (2o/o);

b) baf) fcfefelbe auf weitere SDtflanjen größere ©tteuung

aufweist, at« fcle SWunltlon neuere» SDatcn;

c) kaß Jene SWunttion ganj gut auf türjere SDiftanjen unb

größere Siele, im SWilitätbicnft uno »on ©djü&engcfed»

fdjaften bet Uebungen tm gelb bt« 300 SWeter »etwen«

bet werfcen tannj
d) baf) bei einem paffenfcen S8crbraudj«f»ftem kern Swede

ke« ©djießen« unbefdjafcet mft fcer ältetn SWunttion in

tänajten« 2 Sabren aufgeräumt fein wirb;
3. fcaß, wa« »on fcet 1872er SWunltlon gefagt wlrfc, aua) »on

fcer 1873er SWunttion gilt,
bef djUff en:

(5« fei beim Sit. eifcgen. SWltitärbepartemente ka« Stnfudjen ju
fteden:

I. <Daß SWunttion mft edfgem SButoet nfdjt meHt »etwenket

unfc fcle fca»on ausgegebene au«getaufdjt werte.

II. SDaß ju Ranken bet ©djüfeengefedfdjaften fcfe £älfte

1872et unfc 1873er SWunltion, fcle anbere £ätfte abet

»on neuern SBeftänben abgegeben werte.

III. SDaß ältere SWunltlon auf SBerlangen ber Äantone oket

»on ©djüfccngefeBfdjaften ju fcen ©elbfttoften k gr. 4

per 1000 im eibgen. Saboratorium neu gefettet wetben

tonnen.

Sßlr beebrenun«, 3Hnen, Hodjgeadjtetet$ett!Bunfce«tatH, biefe

SBefcHtüffe Hiermit jut Äenntniß ju bringen unb im Sntereffe be»

©ajüfcenwefen« jut befötfcerlldjen Setüdjldjtlgung ju empfehlen.
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Wir brauchen nicht weiter zu gehen, um zu

zeigen, in welche Ungeheuerlichkeiten man gelangt.
Die Besteuerung einer „Anwartschaft" ist schon

genug vou Anderen gegeißelt worden, wir wollen
aufmerksam machen auf die Härte, einen Dispensirten,

der nicht unter die Erleichterungsgründe
Art. 2 fällt, zu besteuern, als wäre nicht schon das

Factum seiner Untauglichkeit ein Unglück, als wäre
dasselbe nicht in vielen Fällen auch finanziell weit
drückender als wirklicher Dienst, sei es durch
Hinderniß im Erwerb, d. h. Wahl eines minder
einträglichen Erwerbs, sei es durch Nöthigung zu
Ausgaben zur Erhaltung der wenigen, bleibenden
Gesundheit. Der in seiner Gesundheit zurückgesetzte

hat nicht den Lebensgenuß, dessen sich der Gesunde

erfreut, er ist dem Vaterlande nicht schuldig, was
er nicht leisten kann, ein Ersatz an Geld ist gar
nicht zu berechnen, und es kann also aus allen diesen

Gründen nur eine solche Steuer gerecht sein,

welche nicht weiter geht, als daß sie verhindert, daß

Dispensation zur Speculation werde.

Jn diesem Sinne würden mir ein Gesetz empfehlen,

welches in einigen Klassen, mit Auslassung
der Ausländer, der im Ausland ansässigen Schweizer,

und der unter Fr. 1000 Einnehmenden unter
Aufrechterhaltung der Erleichterungen im Art. 2 die

verschiedenen Vermögenskategorien steigend
besteuern würde, ohne einen Maximalbetrag von
Fr. 4—500 für sehr Reiche zu überschreiten. Dabei
wäre die „Anwartschaft" wegzulassen, — denn was
soll dies heutzutage heißen? — und das Einkommen

nach seinem wirklichen Betrag und nicht nach

einer unsinnigen Fiction zu berechnen.

Wir wenden uns daher mit vollem Bewußtsein
an unsere Kameraden jeden Ranges mit dem

Zuruf:
„Ihr seid nicht minder frei in eurer Stimmabgabe

als jeder andere Bürger — als solche habt

Ihr zu stimmen nach Eurer Ueberzeugung!"

Wenn unser Wehrwesen Opfer verlangt, so

mögen sie auf Alle vertheilt werden, je nach ihrem
Vermögen. Die Untüchtigen aber sollen nicht zu
allem anderen noch über die Grenzen einer ver
nünftigen Steuer hinaus ihre Zurücksetzung fühlen.

Zum Schlusse müssen wir noch einen Punkt
berühren. Es sind bereits mehrere Bundesgesetze im
Referendum untergegangen, die Tendenz zu weiteren

Verwerfungen besteht, eine Unzufriedenheit im
Allgemeinen und ins Besondere mit dem Thun und

Lassen der Militärbehörden ist nicht zu läugnen —
ob gegründet oder nicht, bleibe jetzt dahingestellt.

Dies ist aber durchaus nicht der Standpunkt, von
dem aus wir dieses Gesetz verwerfen werden nnd

andere zu gleichem auffordern. Wir wollen hier

ganz und gar keine Manifestation gegen unsere

Armeeeinrichtungen ins Werk setzen — sondern

unsere Opposition gilt hiermit diesem Gesetz und

nur diesem. Wenn noch Anderes tadelnsmerth ist,

so möge am gehörigen Ort davon die Rede fein.

Wir hoffen, der gesunde Sinn des Schweizervolkes

werde am 9. Juli mit „Nein" antworten,

nicht aus Gewohnheit, nicht ans Nebengrüuden und

mit Hintergedanken, sondern ans den Gründen,
welche sich im Gesetze selbst in Masse sinden.

Eidgenossenschast.

Protokoll über die Verhandlungen zur Munitions-Prove
vom 3«. April 1376, auf der Allmend zu Thun.

Copie-Schreiven.
Der Vorstand des bernischen Kantvnalschützcnvcretns

an
Da« hohe schweizerische Militärdepartement in Bern.

Hochgeachteter Herr Bundesrath!
Unter Htnweisung auf die in jüngster Zeit in der Presse

erschienenen mehrfachen Klagen Seiten« schweizerischer Schützen

über Unbrauchbarkeit der 1872er Munition und gestützt auf ein

an un« gelangte« Gesuch einer am 10. vorigen Monat« in Beru

stattgefundenen Abgcordnetenversammlung von 16 bernische»

Schützengesellschasten, wodurch wtr um unsere Verwendung beim

hohen schweizerischen Militärdepartemcnt für Untersuchung und

eventuell Abhülfe der Uebelstände angegangen worden sind,

erachteten wir eS als angezeigt, uns zunächst um einige Aufschlüsse

an die Direktton dcS Laboratoriums zu wenden, und alsdann im

Einverständniß mit dieser eine öffentliche Munittons-Probe zu

veranstalten. Gemäß der durch die TageSpresse ergangenen

Einladung an die Schützenvereine fand dtese Prvbe Sonntags den

3D. Aprtl auf der Allmend zu Thun unter der Lettung de«

Herrn Direktors de« eidgen. Laboratorium« statt, und zwar in

Anwesenheit von Mitgliedern dc« Vorstandes des Kantonal-

schützenvercinS, von Delegirten mehrerer Schützengesellschaften und

einer Anzahl höher« Ofsiziere, die sich um die Sache interessirt.

Ucbcr daS Ergebniß dieser Prvbe werden Sie vhne Zweifel einen

Bericht der Direktion des Laboratorium« erhalten.

Jn der darauf folgenden Sitzung wurde tn Erwägung:

1. Daß die Munition mit eckigem Pulver (FabrikativnSdaten

vvm Juni 1371 bis und mit Mai 1372) anerkanntermaßen

ihrcm Zwecke nicht entspricht ;

2. daß die Prüfung der Munition mit rundem Pulver vom

Jahr 1872 ergeben hat

s.) daß bet regelmäßig richtig construirten Gewehren »er-

hältnißmäßtg wenig Hülsen platzen (2«/»);

b) daß dieselbe auf «eitere Distanzen größere Streuung

aufweist, als die Munttivn neuerer Daten;

«) daß jene Munttivn ganz gut auf kürzere Distanzen und

größere Ziele, tm Militärdienst und »vn Schützengesell-

schaften bet Uebungen im Feld bis 300 Metcr verwendet

werden kann;

à) daß bei einem passenden Verbrauchssystem dem Zwecke

de« Schießen« unbeschadet mit der ältern Munition in

längsten« 2 Jahren aufgeräumt sein wird;
3. daß, was vvn der 1372er Munition gesagt wird, auch von

der 1373er Munition gilt,
beschlossen:

E« sei beim Tit. eidgen. Militärdepartemente da« Ansuchen zu

stellen:

I. Daß Munition mit eckigem Pulver nicht mehr verwendet

und die davon ausgegebene ausgetauscht werde.

II. Daß zu Handen der Schützengesellschasten die Hälfte

1872er und l37Zer Munttivn, die andere Hälfte aber

vvn neuern Beständen abgegeben werde.

III. Daß ältere Munition auf Verlangen der Kantone vder

von Schützengesellschasten zu den Selbstkosten » Fr. 4

per 1000 im eidgen. Laboratorium neu gefettet werden

können.

Wir beehren un«, Ihnen, hochgeachteter Herr Bundesrath, diese

Beschlüsse hiermit zur Kenntniß zu bringen und im Interesse de«

Schützenwesen« zur beförderliche» Berücksichtigung zu empfehlen.
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Sine ffopfe fce« S8etHanfctung«ptotofode« w(tfc bemnädjft nadj«

fotgen.
üBtr benutzen bfefen Slnlaß, ©fe, Hodjgeao)tcter £err SBunke«»

ratH, unferer »odfoutmenften ^oe^adjtnncj ju »erftdjcrn!
X H un, 3. 3»af 1876.

Warnen« fce« SBorftanbe«
fce« bemtfdjen Äantonalfd)ü^en»erei n« unfc

ber SDetegirtenoerfammtung »om 30. Slprtl 1876,
SDer SBräfikent: (5. Stjro.

SDet ©ctretär: 3. Sffiit »H-

©rnebnit ber SKnttittonä»$rotie.

Sreffer.

1.

2.
3.

4.
5.
6.

2R tt it i t i 0 tt.
gabtlfatlon«baten. #erfunft.

21. 4. 1876. Saboratorfum. 30
27. 12. 1872. getbfdjüfcengefedfdjaft SBern. 30
27. 12. 1872.10 ©tüd gelbfdjüfcengefeafdjaftSurg
28. 12. 1872.20 ©tüd korf.
26. 12. 1872. Selbfdjüfeengefeflfdj.Sodtgen. 30
21. 4. 1876. Saboratorium. 30
27. 12. 1872. SanbweHrfajüfcengef. SBern. 30

9>

SBem, fcen 20. SWat 1876.

SDa« fdjwefjerifdje SWIlltärfcepartement
an

fcen SBorftanb ke« berntfdjen Äantonalfdjüfcensereln«,

$errn SWafor ßxjX», In %(i\xrt.

SWft 3ufdjrift »om 3. kieß madjen ©ie un« SWitnjeitung »on
fcen am 30. ». SWt«. fn £Hun abgeHaltenen SBreben mit ©e«

weHtmunftfon älteter SaHrgänge unb (teden batauf geftüfct fca«

Stnfudjen:

1) SDaß SWunitton mtt edlgem Sßuloer nfdjt meHt »etwenbet

unb kfe beteft« abgegebene umgetaufdjt werke;
2) baß ju Sanben ber ©djüfcengefeflfajaften ^t jg>älfte 1872er

unfc 1873er SWunltlon, bfe anbere $ätfte abet »on neuen

SBefiänben abgegeben werbe;

3) baß ältere SWunltion auf SBettangen ber Äantone ober »on

©djü&engefedfdjaften ju ben ©elbflfoften (gr. 4 »om 1000)
im eibgen. Saboratorfum neu gefettet werben tonnen.

SSejügtfdj be« erften SBegeHren« H«t ba« SDepattement bereit«

Sffiaffe: ©erie 1—4 Drbornianj«SRepettrgewebr Wr. 110,427.
Äaliber 10,4 mm. Wanbgefcnt 1 95 mm. tief, ©erie 5 uno 6
Drbonnanj«S»epetfrgeweHr Wr. 35. Äaliber 10,45 mm. Wanb«

gefent 2 mm. tief. Sffiittetung: bewölft. Sffilnb: abwccHfelnb

NW. unb WSW., jeftweife jlcmlia) ftarf. iBarometer: 707,1.
SH«mometer: 15,1. Jptjgrometer: 55. Slrt be« ©djießen»:
»om SBod. ©iHelbe: Duabrat 360 om. ©iftanj: ©erie 1—5
300 SWeter unb 6 400 SWeter. ©djußjaHl: pet ©etie 30.

©djüfce: 3. «redjbüHt, @d)arffdjü|enfelbwe(bel.

©tretimtB. Song» SreiS- SBer» m
60./. n.».- rifj. rffc Meten«.

S8emwI»n8e»'

15 cm. — — jiemt. ftarf. Sffilnb fdjwadj.
28 cm. 1 1 Hein, fdjwadj. „ ftärfer.

24 cm.

33 cm.
21 cm.
38 cm.

1

9

— fdjwadj. „ ftärfer.

1 fdjwadj. 1 Sfflfnfc Heftiger

— jfeml. ftarf. i unfc unreget«
I mäßiger.

»or efnfger Seit ble nötHigen SISetfungen ertHtflt, fcaß feine SBa«

tronen mit edlgem Sßuloer meHr an fcle ©ajüfjengefedfdjaften »erab»

folgt werten, fo fca« baSfelbe feine Srteklgung gefunben Hat.

SDte beiben ankern gragen würben kern SBunfce«ratHe jum (5nt*

fdjeifce »orgelegt unfc e« H«t fcerfctbe In feiner ©(Jung »om 17.

kieß ka« SWilftärkepartement ermädjtfgt:

a. an Sßut»er»ertäufer fe kie eine Hälfte bet beftedten SWunt«

tion au« fcen SBeftänfcen »on 1872 bejfeHung«we(fe 1873,
fcfe anbere Hälfte au« ben SBeftänfcen »on 1874 abgeben

ju laffen;
b. fca« Weufetten ket SWunltlon fm effcgen. Saboratorium auf

Verlangen »on ©djü&engefedfdjaften jum Äojtenprelfe »on

gr. 4 »om 1000 — gradjttoften au«gefdjloffen — ju be«

% wldfgen.
Sffiit beeHren un«, 35«*« H'«»»n Äenntnfß ju geben, im

Ucbtfgen fcen Slnlaß benu&enb, ©ie unfetet »odfommenen {»od}«

adjtung ju »erftdjetn.

S)et SBotfleHet fce« etfcgen. SWilltärtepattement«:

©djetet.

51 n 8_£a « b.

freußett. (SttttllettflffiHe«.) <5« bütfte ©fe ent«

fdjfeben tnteteffiten, fcaß unfet Strtttterfe=®tablfffement ©panbau
foeben jwei ©taHlbronce«®efdjüt)e fertig geftedt H«'»

um bamit eingeHenbe SBerfudje gegenüber bem ©ußfiaHt »orju«

neHmen.

©djon feft längerer Seit »erfolgte man tn unferen attlderl»

fiffdjen Ärcffen mft gefpanntem Sntereffe tfe SBerfudje unb

Stiftungen bet Udjat tu «'fdjen ©taHlbronce«®efdjüt}e, unk balb

naaj kern eintreffen ke« SBcridjte« übet fcen mtlftätffdjen SEHeil

tHrer großen 9lu«jtedung »cn 1874 begann In ©panbau be»

©uß »on SBronce in Soqufflen ftatt fce« SeHmformguße«, unfc

Ifeferte audj bei un« ben SBewef«, baß berfelbe efne confiftentere

SBronce erjielt, fcle fid) annäHernfc im SBerHatten fcem ®ußjlal)l
näHert, oHne fceffen WadjtHelte fce« unberedjenbaren ©ptlngen« unfc

fcer »öfllgen ©ntwertHung tm gade bet compteten ©djleßunbraudj«

batfeft etne« WoHre« ju Haben.

Sludj bei un« wurfce efne jfnnrcfdjere unb fcatjet härtere SBronce

jum ®uß benutzt, ker ®uß über einen effernen Äern bewirft

unfc fcte ©taHltolben fcurdj fcle ©eele getrieben, weldjer SBorgang

fcem junääjfHfegenben Sroncemetad fcetfelben eine etHöHte Sffilfcer*

ftanb«fäHfgfeft unb Stätte »etleiHt. 6« läßt fidj anneHmen, baß

wenn fcle ©panfcauet SBerfudje auf fcte ©auet beftiefclgen, fämmt«

lidje neue SBtoncetoHte audj bet un« au« ©taHlbronce gefertigt

werfcen, unb fcaß tefctere nfdjt mit einem SWale, aber admättg

an fcte ©tede fce« ©ußftaHte« ju treten beftimmt fetn wirb.

Sldeln audj tn anbetet §fnftd)t nimmt man bet un« von Sbren

SBerfudjen unb Weuconftruftion auf attfffetiftifdjem ©ebfete leb«

Hafte Wotij. SDfe Sluf be wa Htung unfetet Sßuloer«
SWaga jtnvottätbe (ft ttofc adet fcabel aufgewonkten ©otg«

fall bl«Het infofern Immer mangelHaft geblieben, at« e« nie ge«

lungen fft, fcfe (Slnftüffe fcer Waffe tc. gänjtfdj abjutjatten. SDtan

Hatte ftdj bet un« tn SBreußen fdjon feit lange barauf befdjränft,

jur Senferolrung be« !ßul»er« Wfdjt« wettet ju tHun, at« kfe

SWagajfne bet gutet ttodenet Sffiittetung ju lüften, unfc ble In

gäffern auf&ewaHtten SButoeworrätHe Im ©ommer ju fönnen,

unb »on Seft ju Seit umjufdjütten. Unter unferen tllmatifdjen
SBerHältniffen H«tte ffdj fciefet Sücofcu« namentlidj bei aden Äorm

putserforten bewäHrt, wäHrenb er ietodj bet anberen In fcer

Slrtlderle jur SBerwenbung gelangcnben gormen fce« ©djießputoer«

meHr ober weniger bebeutenbe SWänget jeigte, kfe nut tn golge

fce« Umpanbe«, baß unfete gt{eben«*5Bul»ermagajfne tm Sldge«

meinen »ortrefflidj ftnk, feinen befonket« nenne n«wertHen ©dja»

ben ju »etutfadjen »erntodjten. Wtajt« fcefto weniger war ble »od«

fommen jwedmäßige SlufbewaHrung aud) füt unfere SWunttion««

bepotsSBerwaltungen nod) immet efn ju löfenbe« SBiebletn, unb

e« wat fcabet »on Hetsotragenkem 3ntereffe ju »erfolgen, wa«

In biefer Wfdjtung fpejied fm öfterteldjtfdjcn $eete gefc^at).

SDie »ottHeftHaften Wefultate, weldje In bfefet ßtnfidjt it)ce

neuerbing« eingeführten fupfernen Äfften, fowfe bfe neue unb

»erbeffette SBul»ermagajln«6onftruftion be« f. f.

$auptmanne« ©rafen ©elfcetn erjielt H«*«"» treiben

baHer bet un« ju fcem Sntfdjtuffe Hin, fidj äHnltdjer S8orrla>

tungen unb jwar fcer etfteten balfc, bet testeten <Htet gtöße«

ten Äoftfplellgfett ^atber tm Saufe bet Sett ju befcfenen.

(SBcbette.)
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Eine Sople de« Verhandlungêprvtvkolleê «ird demnächst nach»

folgen.
Wir benutzen diesen Anlaß, Sie, hochgeachteter Herr Bunde««

rath, unserer vollkommensten Hochachtung zu versichern!
T h un, 3. Mat 1876.

Namen« de« Vorstande«
de« bernifchen Kantonalschützenverein« und

der Delegirtenversammlung »om 30. Aprtl ,376.
Der Präsident: C. Zyro.

Der Sekretär: I. Wirth.

Ergebniß der Munitions-Probe.

Treffer.

1.

2.
3.

4.

S.

6.

Munition.
Fabrikationêdaten. Herkunft.

21. 4. 1376. Laboratorium. 3«
27.12.1372. Feldschützengesellschaft Bern. 3«
27. 12. 1872.10 Stück Feldschützengesellschaft Burg
23. 12. 1872.2« Stück dorf.
26. 12. 1872. FeldfchützengeseUsch.Holltgen. 3«
21. 4. 1876. Laboratorium. 30
27. 12. 1872. Landwehrschützenges. Bern. 30

Bern, den 2V. Mai 1876.

Da« schweizerische Militärdepartement
an

den Verstand de« bernischen Kantonalschützenverein«,

Herrn Major Zyro, in Thun.

Mit Zuschrift »om 3. dieß machen Sie un« Mittheilung »on
den am 30. ». Mts. in Thun abgehaltenen Proben mit Gc-

wehrmunttivn älterer Jahrgänge und stellen darauf gestützt da«

Ansuchen:

1) Daß Munition mit eckigem Pulver nicht mehr «erwendet

und die bereits abgegebene umgetauscht werde;
2) daß zu Handen der Schützengesellschasten die Hälfte 1872er

und 1373er Munttivn, die andere Hälfte aber von neuen

Beständen abgegeben werde;

3) daß ältere Munition auf Verlangen der Kantone vder von

Schützengesellschasten zu den Selbstkosten (Fr. 4 vom 1000)
im eidgen. Laboratorium neu gefettet werden können.

Bezüglich des erstcn Begehrens hat da« Departement bereit«

Waffe: Serie 1—4 Ordonnanz-Repetirgewehr Nr. 110,427.
Kalibcr 10,< row. Randgcfenk 1 s» mm. ticf. Ecrie S und 6
Ordonnanz-Repetirgewehr Nr. 35. Kaliber 10,« mm. Nand-
gesenk 2 mm. tief. Witterung: bewölkt. Wind: abwechselnd

N^V. und 'WS'W., zeitweise ziemlich stark. Barometer: 707,1.
Thermometer: 1S,1. Hygrometer: SS. Art des Schießen«:
»vm Bock. Scheibe: Quadrat 360 om. Distanz: Serie 1—S
300 Meter und 6 400 Meter. Schußzahl: per Serie 30.
Schütze: I. «rechbühl, Scharfschützenfeldweibel.

Streuung. Lang- Kreis- Ver- „
S«°/°n.R.. riß. riß. dleiung.

Bemerkungen.

IS om. — — zieml. stark. Wind schwach.

28 oro. 1 1 Nein, schwach. stärker.

24 em,

33 om.
21 em.
33 om.

1

9

— schwach. stärker.

1 schwach. i Wind heftiger

— zieml. stark. > und unregel-
I mäßiger.

vor einiger Zeit die nöthigen Weisungen ertheilt, daß keine

Patronen mit eckigem Pulver mehr an die SchützengescUschaften »erabfolgt

werden, so da« dasselbe seine Erledigung gefunden hat.

Die beiden andern Fragen wurden dem Bundeêrathe zum
Entscheide vorgelegt und eê hat derselbe in seiner Sitzung »om 17.

dieß daê Militärdepartement ermächtigt:

s.. an Pulververkäufer je die eine Hälfte der bestellten Munttivn

au« den Beständen vvn 1872 beziehungsweise 1873,
die andere Hälfte au« den Beständen »on 1374 abgeben

zu lassen;

b. da« Neufetten de« Munition tm eidgen. Laboratorium auf

Verlangen von Schützengesellfchaften zum Kostenpreise »on

Fr. 4 vvm 1000 — Frachtkosten auSgeschlvssen — zu be»

'willigen.
Wir beehren uns, Ihnen hievvn Kenntniß zu geben, im

Uebrigen den Anlaß benutzend, Sie unserer vvllkvmmenen Hoch»

achtung zu versichern.

Der Vorsteher des eidgen. Militärdepartement«:

Scherer.

A n s^a n d.

Preußen. (Artilleristisches.) Es dürfte Ste ent.

schieden tnteressiren, daß unser Artillerie-Etablissement Spandau
soeben zwei Stahlbrvnce-Geschütze fertig gestellt hat,

um damit eingehende Versuche gegenüber dem Gußstahl

vorzunehmen.

Schon seit längerer Zeit »erfolgte man in unseren ortilleri»

stischen Kreisen mit gespanntem Interesse die Versuche und

Leistungen der Uchat iu«'schen Stahlbrvnce-Geschütze, und bald

»ach dem Eintreffen de« Berichte« über de» militärischen Theil

ihrer grvßen Ausstellung von 1874 begann in Spandau der

Guß vvn Bronce tn Coquillen statt de« LehmformgußeS, und

lieferte auch bei uns den Beweis, daß derselbe eine consistcnte«

Bronce erzielt, die sich annähernd im Verhalten dem Gußstahl

nähert, ohne dessen Nachtheile de« unberechenbaren Springen« und

der völligen Entwerthung im Falle der complete» Schießunbrauch-

barkeit eine« Rohre« zu haben.

Auch bei un« wurde eine zinnreichere und daher härtere Bronce

zum Guß benutzt, der Guß über einen eisernen Kern bewirkt

und die Stahlkolben durch die Seele getrieben, welcher Vorgang

dem zunächstliegenden Brvneemetall derselben eine erhöhte

Widerstandsfähigkeit und Härte verleiht. ES läßt fich annehmen, daß

wenn die Spandauer Versuche auf die Dauer befriedigen, sämmtliche

neue Broncerohre auch bei un« au« Stahlbronce gefertigt

»erden, unv daß letztere nicht mit einem Male, aber allmälig

an die Stelle de« Gußstahle« zu treten bestimmt sein wird.

Allein auch in anderer Hinsicht nimmt man bei un« vvn Ihren
Versuchen und Neukonstruktion auf artilleristischem Gebiete leb¬

hafte Notiz. Die Aufbewahrung unserer Pulver»
Magazinvorräthe ist trotz aller dabei aufgewandten Sorgfalt

btsher insofern immer mangelhaft geblieben, als es nie ge»

lungen ist, die Einflüsse der Nässe «. gänzlich abzuhalten. Man

hatte sich bci unS in Preußen schon seit lange darauf beschränkt,

zur Conservirung des Pulvers Nichts weiter zu thun, als die

Magazine bet guter trockener Witterung zu lüften, und die in

Fässern aufbewahrten Pulvervvrräthe im Sommer zu sonnen,

und »vn Zeit zu Zeit umzuschütten. Unter unseren klimatischen

Verhältnissen hatte flch dieser MvduS namentlich bei allen K»rn>

pulversorten bewährt, während er jeroch bei anderen in der

Artillerie zur Verwendung gelangenden Formen des Schießpulver«

mehr vder weniger bedeutende Mängel zeigte, die nur in Folge

de« Umstände«, daß unsere Friedenê-Pulverm «gazine tm

Allgemeinen vortrefflich sind, keinen besonder« nennenswerthe» Schaden

zu verursachen vermochten. Ntcht« destv weniger war die vvll»

kommen zweckmäßige Aufbewahrung auch für unsere MunttivnS-

depel-Verwaltungen noch immer ein zu lösendes Problem, und

e« war daher »on hervorragendem Interesse zu verfvlgen, wa«

In dieser Richtung speziell im österreichischen Heere geschah.

Die vortheilhaften Resultate, welche in dieser Hinsicht ihre

neuerding« etngesührten kupfernen Kisten, sowie die neue und

verbesserte Pulvermagazin »Construktion de« k. k.

Hauptmanne« Grafen Geldern erzielt haben, treiben

daher bet un« ,u dem Entschlüsse hin, sich ähnlicher Borrichtungen

und zwar der ersteren bald, der letzteren ihrer große»

ren KvstspieligKtt halber im Laufe der Zeit zu bedienen.

(Vedette.)
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